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1. Einführung und Einstieg

Der Einstieg sollte unbedingt vor dem ersten Lesen der Geschichte vorgenommen werden. Er dient als Hinführung zum Textinhalt und als Grundlage für das spätere Überraschungsmoment. Mit Hilfe des Arbeitsblattes sammeln die Schülerinnen und Schüler zu einem Foto von einem Hai und von einem Menschen allgemeine Eigenschaften dieser beiden Spezies und ergänzen daraus folgend den Titelsatz der Geschichte. Diese Unterrichtsphase sollte in Einzelarbeit durchgeführt werden, um einen individuellen Assoziationsrahmen zu ermöglichen.

2. Vertiefung: Textanalyse

Nach der Lektüre des Textes wird eine klassische Textanalyse durchgeführt, bei der Erzählperspektive, Sprache, Figurenkonstellation und autobiografische Bezüge  untersucht werden. Diese Phase kann in Einzel- oder in Partnerarbeit durchgeführt werden. Das erneute Ergänzen des Titels führt möglicherweise zu einem überraschenden Effekt aufgrund der Erkenntnis, dass die Menschen die eigentlichen „Bösen“ sind, nicht die Tiere.

3. Gattungsspezifische Merkmale

Zentral für das Verständnis dieser Kurzgeschichte ist der parabelhafte Erzählstil. Um diesen zu durchdringen, erarbeiten die Schülerinnen und Schüler zunächst die Merkmale der Textgattung Parabel und setzen anschließend die Bild- und die Sachebene in Beziehung zueinander. Dafür sollte der autobiografische Teil (s.o.) bearbeitet worden sein, um den gesellschaftspolitischen Bezug zum Nationalsozialismus oder auch zu einer möglichem Kapitalismuskritik herstellen zu können. Die Lösungshinweise verweisen auf einen möglichen Erwartungshorizont.

4. Vergleich mit Beckendorfs „Von blauen und roten Krawatten“

Da das Haifischmotiv ein beliebtes Stilmittel in der Literatur ist, bietet sich ein intertextueller Vergleich an. Hierfür wird als Besonderheit eine von einem Schüler verfasste Kurzgeschichte herangezogen, zu der anhand von Leitfragen das Haifischmotiv erarbeitet wird.

